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Twitter als Ratgeber-Medium bei Corona- 

Schulschließungen 

 
Studie der Universität Tübingen zeigt Potenzial von Online-Commu-
nities und legt Defizite des Digitalisierungsprozesses in Schulen of-
fen 
 
 
 
Tübingen, den 29.04.2021 
 

Lehrkräfte haben während der Schulschließungen aufgrund der Corona-

Pandemie verstärkt Social-Media-Plattformen wie Twitter als Informati-

onsquelle und zur Fortbildung genutzt. Sie vernetzten sich in der Online 

Community und tauschten sich über die Herausforderungen bei der Um-

stellung auf den digitalen Unterricht aus. Die drängendsten Themen wa-

ren guter digitaler Unterricht, die fehlende Software und unzureichendes 

digitales Know-How. Gleichzeitig zeigten die Twitter-Beiträge die Defizite 

im Bildungssystem hinsichtlich der digitalen Ausstattung und der Vermitt-

lung entsprechender Kompetenzen an die Lehrkräfte auf. Zu diesem Er-

gebnis kamen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des Hector-In-

stituts für Empirische Bildungsforschung an der Universität Tübingen, des 

Leibniz-Instituts für Wissensmedien Tübingen und des Instituts für Erzie-

hungswissenschaft der Universität Tübingen. Die Studie wurde kürzlich in 

der Zeitschrift für Erziehungswissenschaft veröffentlicht. 
 

Ausgewertet wurden unter anderem über 21.000 Beiträge, sogenannte 

Tweets, von mehreren tausend Nutzerinnen und Nutzern im Zeitraum 

vom 6. Januar bis zum 3. Juni 2020, die unter den Hashtags #twitterleh-

rerzimmer oder #twlz veröffentlicht wurden. Hashtags können wie Schlag-

worte behandelt werden und vernetzen die Mitglieder einer Community. 

Mit Hilfe von computerlinguistischen Methoden wurden Themen der 

Tweets bestimmt, sowie die Reaktionen, die sie hervorriefen, zum Bei-

spiel, wenn sie besonders häufig weiterverbreitet wurden, starke Zustim-

mung erhielten oder intensiv diskutiert wurden. 
 

Es zeigte sich, dass sich die Themen vor und während der Schulschlie-

ßungen wenig unterschieden und das Twitterlehrerzimmer bereits vor den 

Schulschließungen für Austausch und Vernetzung hinsichtlich digitalen 

Unterrichts genutzt wurde. Es kann angenommen werden, dass der digi-

tal gestützte Unterricht in Deutschland vor der Corona-Pandemie bisher 

vor allem denjenigen Medienenthusiasten überlassen war, die sich bei-

spielsweise aus persönlicher Überzeugung in die Thematik eingearbeitet 
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hatten. Während der Schulschließungen erhöhte sich die Anzahl der Tweets erwartungsgemäß und 

das Thema wurde noch stärker in den Fokus gerückt. Vor den Schulschließungen stand eher der 

Wunsch nach Veränderung im Raum, der durch die häufig in Zusammenhang verwendeten Worte 

Bildungsnotstand und Bildungsrevolution ausgedrückt wurde. Während der Schulschließungen 

wurde dann die unbekannte Situation des digitalen Distanzunterrichts diskutiert. So wurde beispiels-

weise das Schlagwort Homeschooling in Kombination mit Worten wie Medienkompetenz verwendet, 

und es standen die Werkzeuge im Vordergrund, die digitalen Unterricht ermöglichen.  

 

Um herauszufinden, welche Herausforderungen und Chancen im Twitterlehrerzimmer während der 

Schulschließungen thematisiert wurden, wurden diejenigen Tweets hinsichtlich ihrer Inhalte analy-

siert, die das größte Echo erzeugten: Sie erhielten viele Likes und wurden häufig geteilt oder kom-

mentiert. Als die drei drängendsten Herausforderungen wurden die Gestaltung eines guten digitalen 

Unterrichts, die fehlende Software zum digitalen Lehren und Lernen sowie unzureichendes digitales 

Know-How zur Durchführung des digitalen Unterrichts genannt. Die drei größten Chancen, die sich 

boten, waren die Möglichkeiten für Vernetzung und Austausch, das Angebot von digitalem Material 

und das Angebot von Tipps und Erklärungen. Diese Angebote wurden auch am häufigsten verbrei-

tet. 
 

„Dies kann als Anzeichen für den großen Bedarf an Materialien, Software sowie Tipps und Erklärun-

gen zur Nutzung und Umsetzung im digitalen Unterricht gedeutet werden“, erklärt Dr. Tim Fütterer 

vom Hector-Institut für Empirische Bildungsforschung und Erstautor der Studie. Beispielsweise 

wurde ein Tweet, der eine kostenlose Geographie-App vorstellte, am häufigsten geteilt. Am stärks-

ten diskutiert wurden die hohe Arbeitsbelastung durch die Umstellung auf den Fernunterricht und 

die fehlende Software. 
 

„Die Bildungspolitik könnte Social-Media-Plattformen wie Twitter nutzen, um einen Eindruck drän-

gender Probleme in Echtzeit zu erhalten“, so Fütterer. Zu bedenken gibt der Wissenschaftler je-

doch, dass sich die Lehrkräfte, die in der Twitterlehrerzimmer-Community aktiv sind, wahrscheinlich 

durch eine hohe Medienaffiniät auszeichnen. „Diese Einschränkung lässt aber auch befürchten, 

dass die Defizite bezüglich der Digitalisierung an Schulen, die in unserer Studie zu Tage kamen, 

noch größer sind.“  
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